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und Montage nur einmal. 


Poſt⸗Anſtalten angenommen. 


(W. TB.) Telegraphiſche Nachrichte 


Paris, 17. April. Der heutige „Moniteur“ theilt die 
Antwort des Kaiſers auf die Adreſſe des geſetzgebenden Kör⸗ 
pers mit. Der Kaiſer dankt darin für die Feſtigkeit, mit 
welcher die Grundgeſetze, die das Gleichgewicht der Staats⸗ 
gewalt aufrecht erhalten, vertheidigt worden ſind. Das Land 
weiß Ihnen Dank dafür; unter der gegenwärtigen Regierung 
entwickelt ſich feine Lebenskraft, es ſieht die adminiſtrativen 
Hinderuiſſe verſchwinden; er ſieht den Fortſchritt geſichert 
und die Sicherheit gewährleiſtet; an der Wabhlbewegung ſo⸗ 
wohl wie an dem Wiederhall der Tribüne und der Preſſe 
fühlt das Land ſehr wohl, daß es frei iſt; fern davon, den 
Baum, welcher gute Früchte trägt, fällen zu wollen, fürchten 
die arbeitenden Maſſen, die beſitzenden Klaſſen, fo wie über- 
haupt alle die, welche Gedächtniß haben, welche zu hören und 
zu leſen verſtehen, mehr den Mißbrauch der Freiheit als den 
Mißbrauch der Staatsgewalt. Setzen Sie Ihre Arbeiten 
für die moraliſche und materielle Beſſerung des Einzelnen 
fort, erweitern Sie die Befugniſſe der Gemeinde und des De⸗ 
partements, ohne Alles ändern zu wollen; tragen wir jeden 
Tag einen neuen Stein dem Gebäude zu; denn ſein Funda⸗ 
ment iſt breit und es kann ſich nie zu hoch erheben. Die 
Rede des Kaiſers wurde von Beifallsbezeugungen begleitet. 

Demſelben Blatte zufolge ſchreitet die Pacifigation Me⸗ 
zilo’8 fort. 

Madrid, 15. April. Der Gouverneur der Stadt hat 
eine Proklamation erlaſſen, in welcher er die Einwohner in 
Kenntniß ſetzt, daß jede Art von Unordnung und Ungehorſom 
gegen die Behörden ſtreng beſtraft werden wird. 
der Grantfurt a. M., 15. April. Im heutigen Privatverkehr in 
6 Societät eröffneten ameritaniſche 5 — 20 Bonds zu 
die bei lebhaftem Geſchäft bis 65 
ung 1860er e. Oeſterreichiſche Creditactien wurden zu 2014 & 201, 

Wi er a 87, letztere bei matter Haltung, gehandelt. 

en, 15. April. Im heutigen Privalberkehr waren die 
Courſe durch Arbitragevertänfe im Allgemeinen gedrückt. Erebitactien 
185,70, Nordbahn 180,00, 1860er Looſe 93,65, 
89,30, Staatsbahn 191,50, Galizier 214,00. 

Wien, 15. April. Bei der: heute ſtatigehabten Ziehung der 
1864er Looſe ſind folgende Serien gezogen worden: 1234, 1238, 
1492, 1868, 2307, 2939, 3141, 3363, 3516, 3765, 3900, Die 
Haupttreffer fielen auf Nr. 29 Serie 3900, Nr. 85 Serie 1234, 
Nr. 56 Fes 2307, Nr. 76 Serie 1234, Nr. 74 Serie 1868, 
Nr. 65 Serie 3765, Nr. 11 und Nr. 38 Serie 1868, Nr. 77 
— f ivatverf die Sti 

Wien, 17. April. Im heutigen Privatverkehr war die Stim⸗ 

. . el FR, 186,50, 1860er 
Staatsbahn 191,40, Galizier 


enden war unverändert geblieben. 

a ampur g, 15. April. Laut Bekanntmachung des Ausſchuſſes 
zahlt die Altons⸗Kieler Eiſenbahn⸗Geſellſchaft pro 1864 eine Divi⸗ 
dende von 114 Procent. 


D. Zur Marinevorlage. 

g te Bedeutung der Marinevorlage vom 5. April iſt 
nicht nach ihrem bloßen Texte zu beurtheilen, und eben fo 
wenig iſt fie es nach Maßgabe der zunächſt ſich aufdrängen⸗ 
den Fragen, ob nämlich die finanziellen Verhältniſſe unſeres 
Staates die Aufbringung und Verwendung der geforderten 
Mittel geſtatten, und ob ſie gerade den Trägern des gegen⸗ 
DDD r 


Stadt: Theater. 

n Gaſtſpiel des Frl. Hedwig Raabe: „Ein Kind des 
Glücks“. — „Der Vicomte von Letorisres“. — „Er erpe⸗ 
rimentirt“. 

Frl. Raabe fährt fort, das Publikum durch ihre Zau⸗ 
bertünſte zu feſſeln. Die Vorſtellungen während der beiden 
Feiertage fanden vor ganz gefüllten Häuſern und unter den 
lebhafteſten Beifallsbeweiſen der Zaſchauer ſtatt. Es iſt nicht 
möglich, den einzelnen Darſtellungen bis in die Details zu 
folgen. Sie haben uns nur das frühere Urtbeil über die 
geſchätzte Künſtlerin beſtätigt. Die grobartize Wirkung ihres 
pieles beruht keinesweges allein auf den überaus günitigen 
aden der Natur, wohin auch das hervorragende Darſtel⸗ 
lungstalent zu rechnen, das es der Künſtlerin möglich macht, 
jeden von ihr beapſichtigten Ausdruck der Empfindung unmit⸗ 
telbar und in vollkommenſter Uebeteinſtimmung auf Blick, 
Miene, Ton, Geberde zu übertragen. Frl. Raabe zeigt in 
leder neuen Partie, daß ſie den Charakter ſeinen Anlagen 
und der Situation gemäß aufzufaſſen und dem entſprecheud 
wiederzugeben weiß. So tragen ihre Frauenrollen, die eine 
gewiſſe Familienähnlichkeit unter einander haben, doc ſehr 
eutlich wahrzunehmende Unterſchiede an ſich. Als Permance 
in dem Birch⸗Pfeiffer'ſchen Stück verftand ſie es vortrefflich, 
n dem unreifen Freundſchaftsenthuſtasmus uns den aliklu⸗ 
u enfionatszögling zu zeigen; ſo gelang es ihr im zwei⸗ 
eldenfte nicht weniger, in den lähen Uebergängen von der 
das Westlichen Zärtlichteit in den Trotz auf ihr Recht, uns 
uglei len des Kindes, eines liebenswücdigen, braven, aber 
zugleich der . 5 .. 
man es im Js önten Kindes zu veranſchaulichen; ſo vergaß 
über, das aid 5. Acte niemals, daß fit, Anatole gegen⸗ 
ſie es dabei über andmädchen nur ſpielte und doch ſpielte 
Raabe auch als Bis natürlich und ſehr reizend. — Daß Frl. 
haben würde, ließ comte von Letorières die beſten Erfolge 
7 nichts“ erwarte aus ihren Leiſtungen als „Pariſer 
beflätigt en und wurde gefteen in vollem Maße 


Was die Stücke andetrifft, ſo find die beiden erſten be. 
kannt, und zwar „Ein e Sone als ein penlich 
mißrathenes Kind der fruchtbaren Verfaſſerin. Das Stüd 
wäre ohne die Hauptrolle ſchwer zu ertragen, und auch dieſe 

artie rettet es nur, wenn fie jo vortrefflich ausgebeutet wird, 
wie es durch Fil. Raabe geſchah. Von den übrigen Dar⸗ 
lern haben wir Hrn. Jürgan (Anatole) unſere beſondere 


Dientäg 18 ) 


Preis pro Quartal 1 Thlr. 15 Sgr. Auswärts 1 The. 20 Sgr. 
Inſerate nehmen an: in Berlin: A. Retemeyer, in Leipzig: Illgen 
2 Fort, H. Engler, in Hamburg: Haaſenſtein 
furt a. M.: Jäger'ſche, in Elbing: Neumann⸗Hartmanns Buchholg. 


erſcheint täglich zweimal; am Sonntage 
iti je Beftellungen werden in der Erpe- 
dition (Gerbergaſſe Nr. 2) und auswärts bei allen Königlichen 


% und ſchloſſen feſt zu 


1864er Looſe 


1865. 


Vogler, in Frank 


Wir müſſen vielmehr wohl bedenken, daß in die eine Frage, 
wie das Volk und ſeine Vertreter dieſen einzelnen Geſetz⸗ 
entwurf zu behandeln haben, gerade die wichtigſten Fragen 
des vollswirthſchaftlichen und finanziellen Intereſſes ſammt 
den höchſten Fragen unſeres Verfaſſungslebens, 
und unſerer ſowohl nach innen wie nach außen bin gerichteten 
nationalen Aufzaben wie in einen einzigen großen Brenn⸗ 
punkt zuſammentr ffen. Wir werden nicht bloß die finanzielle 
und techniſche Durchfü rbarkeit und Zweckmäßigkeit des j nigen 
Planes zu erwägen haben, zu deſſen Ausführung unſere Ver⸗ 
treter vorläufig (wohl gemerkt nur vorläufig) eine An⸗ 
leihe von 10 Millionen bewilligen ſellen. Wir werden viel- 
mehr noch ſorsfältiger und mit höchſter Gewiſſeuhaftigkeit 
unterſuchen müſſen, ob wir, angenommen, die Bewilligung 
wäre an ſich ſelb ſt eine zweckmäßige, ja nothwendige, dennoch 
nicht unter den gegenwärtigen Uaſtänden durch dieſelbe 
etwas ganz Auders bewirken würden, als wir zu bewirken die 
Abſicht haben. Wir werden insbefondere uns fragen müſſen, 
ob wir, ſo lauge noch um die Geltung der erſten und wich⸗ 
tigſten Grundlage unſeres ganzen Verfaſſungsrechtes ge⸗ 
ftritten wird, ob wir, fo lange das Volk und feine Vertreter 
ſelbſt jedes wohlberechtigten — auf die Ziele und die 
Wege unferer auswärtigen Politik entbehren, nicht durch eine 
ſolche Bewilligung nur ein Syſtem, vielleicht auf eine unab⸗ 
ſehbare Dauer, befeſtigen würden, das, auch beim beſten Wil⸗ 
len in dieſer Beziehung, doch gar nicht im Stande iſt, in 
einer wirklich ernſten, wirklich großen Verwickelung Heer 
und Flotte mit Erfolg zur Vertheidigung des Vaterlandes 
und überhaupt zu nationalen Zwecken zu verwenden. 


Indeß ſind gerade dieſe Fragen von ſo großer Wichtig⸗ 
keit, daß wir davon Abſtand nehmen, fie ſchon heute mit vol- 
ler Entſchiedenheit nach dieſer oder jener Richtung hin zu 
beantworten. Einig iſt und bleibt die ganze liberale Partei 
darin, daß die geforverte Anleihe ohne Weiteres nicht be⸗ 
willigt werden kann. Bevor wir nun an eine weitere Erör⸗ 
terung der oben angeregten Fragen gehen, halten wir es für 
geboten, aus den erſt vor wenigen Tagen im Druck erſchie⸗ 
nenen miniſteriellen Denkſchriften über die Marinevorlage 


die weſentlichſten Punkte hervorzuheben und ſie der Erwägung 


unſerer Leſer zu empfehlen. 


Zunächſt müſſen wir unſere Freude darüber ausſprechen, 
daß der „Plan zur Erweiterußg der Preußiſchen Kriegs⸗Ma⸗ 
rine“ die Zwecke derſelben licht bloß mit großer Klarheit 
darlegt, ſondern ſie auch in einem großen und ſtaatsmänni⸗ 
chen Sinne ‚auffaßt. Wir geben einen kurzen aber treuen 
ee Preußen, fo heißt es, iſt durch eine Reihe von 
Gründen veranlaßt, „die deutſchen Intereſſen zu feinen eigenen 
zu machen.“ In der Marinefrage aber iſt es ſogar „der 
eigene materielle Vortzeil“, der ihm gebietet, die ganze 
deutſche Küſte an Oſt⸗ und Nord ſee wie feine eigene zu ver⸗ 
theidigen, denn „der Seehandel Preußens iſt nicht nur auf 
die eigenen Häfen und Schiſſe, ſondern auch auf die der 
übrigen deuiſchen Küſtenſtaaten angewieſen. Will es aber 
den aufſtrebenden Seepandel Preußens und Deutſchlands auf 
allen, auch den entfernteren Meeren ſchützen und vertreten, 
und will es die vaterlänviſchen Küſten mit Erfolg vertbeidi⸗ 
gen, ſo muß es auch im Stande ſein, unter Umſtänden aus 
der Defenſive in die Offenſive überzugehen. Es bedarf 
mithin einer Marine, „deren einer Theil den Seehandel in 
fernen Meeren zu ſchützen, deren zweiter Theil die Küſten des 


Ein Jubiläum in Königsberg. 

Aus Könige berg ſchreibt man der „Preuß. Litt. Ztg.“: 
„Unſere Stadt und mit ihr auch die Provinz Preußen 
hätten Veranlaſſung gehabt, am 7. d. ein Jubiläum eigener 
Art zu feiern — das 2djährige Jubiläum der Einführung des 
bayriſchen Bieres in Königsberg. Am 7. April 1840 wurde 
die erfie bayriſche Bierbrauerei in Königsberg, in der Tuch⸗ 
macherſtraße Nr. 1, eröffnet. Es iſt die noch jetzt beſtehende 
Schiefferdecker'ſche Brauerei. ung 
riſchen Bieres begann — und deshalb feiern wir dieſen Tag 
wenigſtens auf dem Papiere — unſere Stadt eine neue Aera 
für die Trintzenüſſe und das Leven in den Wirthehäuſern. 
Mit der Ausoreitung des boyriſchen Bieres mehrten ſich die 
äußerlich anſtändig und comfortable eingerichteten Gefell- 
ſchaftsräume, und mit ihm nahm zugleich das Leben darin 
eine anſtändigere, weniger rüde Form an, als es bis dahin 
bei dem Genuſſe des alten Lödenichtſchen Stofoieres der Fall 
war. Zugleich aber wurde auch — und das war das Er⸗ 
freulichſte bei dieſer Neuerung — der Genuß des Brannt⸗ 
weins, wenigſtens in den Mittelklaſſen unſerer Bevölkerung, 
faſt ganz beſeitigt. 

Wir kennen freilich die Phaſen, welche das Trinken in 


wärtig uns beherrſchenden Syſtems gewährt werden dürfen. 


Mit der Erſcheinung des bay⸗ 


eigenen Landes zu decken, und deren wichtigſter und ſtärkſter 


Theil die Hauptmacht des Feindes auf hoher See anzugrei⸗ 
fen, ſie in ibre eigenen Häfen zurückzuwerfen und dieſe zu 
blokiren vermag.“ 


Aber die Beſchützung des Seebandels und der Küſten, 


ſo beißt es weiter, iſt nicht der einzige Grund, der es nicht 
geſtattet, daß Preußen „noch länger zögere, in die Reihen der 
Seemächte einzutreten“, ſondern es giebt noch einen zweiten 
„gleich wichtigen und zwingenden“ Grund, nämlich den, 
daß es die nötbine Macht gewinnen muß, „um für alle Zu⸗ 
kunft feinen Einfluß in europälſchen Angelegen⸗ 
beiten wahren zu können, zumal wenn tiefe ſolche Lan⸗ 
der betreffen, welche nur zur See erreichbar ſind.“ 


In der That, das iſt von der Aufgabe unſeres Staates 


gedacht, wie ein preußiſcher und deutſcher Staatsmann von 


ihr denken muß. Aber ſind es die Bataillone und die 


Kriegsſchiffe allein, durch deren Vermehrung „die poli⸗ 


tiſche Bedeutung und der Einfluß eines Staates 
an Kraft und Ausdehnung gewinnt?“ Oder lehrt 
nicht die Geſchichte von den Tagen des Reformators Solon 
bis zu denen des Reformators Stein, daß wirkliche 
„Macht“ und dauernder „Einfluß“ nur durch eine Politik 
gewonnen werden kann, die in allen inneren Fragen von 
durchaus anderen Principien ausgeht, als die ſind, auf denen 
das gegenwärtige Syſtem beruht? Und in welche Verwicke⸗ 


lungen kann und muß und neben der gegenwärtigen Stellung 
Preußens in Deutſchland nicht die jetzt angeſtrebte und wie 
wir ſeit Jahren behauptet haben, nothwendig anzuſtre⸗ 
bende Verſtärkung und Organiſation ünſerer maritimen 


Streitkräfte bringen? Der miniſterielle „Plan“ weiſt feldft 
darauf hin. Preußen, heißt es, kann ſelbſtwerſtändlich nicht 
eine Flotte ſchaffen, die auch ihre offenſive Aufgabe „ge⸗ 
gen eine Seemacht erſten Ranges durchzuführen im Stande 
wäre. Hierzu würde Preußen noch der Bundesge⸗ 
noſſenſchaft einer andern Seemacht bedürfen“, na⸗ 
türlich doch einer andern Seemacht erſten Rantzes. Daze⸗ 
gen ſoll die preußiſche Flotte fo ſtark werden, daß fie „See⸗ 
mächten zweiten und geringeren Ranges“, daß ſie, wie mit 
der größten Deutlichkeit zu erkennen gegeben wird, namentlich 
den Flotten von Rußland, Dänemark und Schweden 
gegenüber offenfiv aufzutreten vermag. — Ohne Zweifel 
iſt das Alles vollkommen richtig. Aber welche gediegene Ein⸗ 
heit des nationalen Willens, welches ſtarke und freudige Ein⸗ 
verſtändniß zwiſchen Volk und Regierung, welche thatkräfti⸗ 
gen Sympathien des geſammten deutſchen Volkes find nöthig, 
um den Gefahren folder Verwickelungen vorbeugen oder, 
wenn es ſein muß, mit bewaffneter Hand ſie überwinden zu 
können! Und wie ſieht es jetzt in dieſen Dingen aus! 

Doch wir erörtern alle dieſe Bedenken beute noch nicht. 


Auch ſprechen wir noch nicht don den Verwickelungen, die 


möglicher Weiſe ſchon dadurch herbeigeführt werden könnten, 
daß nach den „Motiven“ mit der Herſtellung des Marine⸗ 
Etabliſſements in der Kieler Bucht (wie dort mit gejperr- 
ten Leitern hervorgehoben wird) „ſogleich“ vorgegangen 
werden ſoll. i . 

Welche Anzahl und welche Arten von Schiffen gebaut 
werden ſollen, iſt ſchon mitgetheilt worden. Es wäre dabei 
die ſehr wichtige techniſche Frage zu erörtern, ob es wirklich 
zweckmäßig iſt, die Hauptſtärke der zum Kampfe auf hoher 
See beſtimmten Flotte gerade aus Barietiäiffin beſte⸗ 
hen zu laſſen, und, wenn die Frage wirklich zu belahen wäre, 
—— [ſ:ũ : —ͤ —„%c ⁵³[ — —————x333ß———xßĩ˙˙ 


früheren Zeiten durchgemacht hat, nur aus der Geſchichte — 
das Trinken gegohrner Stutenmilch der alten Preußen, das 
Trinken des Meths und des hier wachſenden Weines der Or⸗ 
densritter — und endlich zur Zeit der Reformation und ſpä⸗ 
ter das Trinken des Gerſtenſaftes — aber ſo eine 20 Jahre 
lang haben wir denn doch noch die Periode des Stofbier- 
Trinkens ſelbſt miterlebt, und kennen daher aus eigener Ans 
ſchauung die tief eingreifenden Aenderungen, welche die Ein⸗ 
führung des bayriſchen Bieres in dem geſelligen Wirths⸗ 
haus- Verkehre hervorgebracht hat. Während früher die 
Bürger in den ſogenaunten Gemeinde» Gärten und in Reſ⸗ 
ſourcen abgeſchloſſen von allen Anderen ihr Bier tranken, 
und die Studenten in räucherigen Kabaken ſtofbierten und 
große Maſſen Löbenichtſchen Bieres hinunter goſſen — ent⸗ 
ſtanden mit Einführung des bayriſchen Bieres geräumige und 
elegante Bier Hallen, in denen ſich ſehr bald alle Stände, 
Bürger, Studenten, Profeſſoren zuſammenfanden und freund⸗ 
lich und gemüthlich mit einander verkehrten. Wenn in den 
Jahren der tollen Reaction die conſervativen Fanatiker u A. 
äußerten: „Der Schiefferdecker trägt hier mit eine Haupt⸗ 
ſchuld an dem modernen Freiheitsſchwindel!“ ſo haben dieſe 
politiſchen Kangegießer infefern Recht, als die durch feine 
hier zuerſt eingefürrte Bayriſch⸗ Bierbrauerei mit den Alle 
umfaſſenden großen Bayriſch⸗Bierhallen ein gewaltiger Hebel 
des demokratiſchen Geiſtes wurde. f 

Mit dem Augenblick der Bayriſchbier Conſumtion nahm 
die Braunbier-Conſumtion rapide ab. Seit Jahrhunderten 
war das Löbenichtſche Braundier das Hauplgetränk der Kö⸗ 
nigsberger bis zum fiebenjäßrigen Kriege rm Mit 
dieſen Jahren führten die Königsberg und Oſtpreußen bejegt 
haltenden Ruſſen das Punſchtrinken ein, Getränke wie Punſch, 
Grog, Kaffee, Tyee wurden mehr und mehr Mode, das 
Braunbier blieb nur noch ausſchließliches Getränk der Stu⸗ 
denten und kleinen Poiliſter. Der große Kant trank Waſſer 
und Wein, Bier nie, „Bier war ihm flüſſiges Brod, Braun⸗ 
bier war m balbe Speiſe!. Dennoch war die Zahl der 
Blaunbierbrauereien in der Stadt immer noch eine große; im 
Jahre 1803 213, i. J. 1829 doch nur noch 83, 1 J 1840 
nur noch 45, heute nur noch 30. Das neue Bier hat die al⸗ 
ten Braunbier- Brauereien fo ſehr in den Hintergrund ges 
drängt, daß von dem einſt allgemein gangbaren Speücworte 
„aut Caesar, aut Mälzenbräuer im Löbenicht!“ — keine Rede 
mehr iſt.“ | 


ob die vereinigten Flotten der übrigen Oftfeeftaoten in der 
That fo ſtark find, um eine fo große Panzerflotte itznen ge⸗ 
genüberſtellen zu müſſen. 0 8 

Eben ſo wiſſen unſere Leſer, wozu die für die nächſten 
g Jahre veranſchlagten 19,615,000 % gebraucht werden ſol⸗ 
en. 
welche die ganze binnen zwölf Jahren herzuſtellende See⸗ 


macht nach den miniſteriellen Berechnungen betragen ſoll Es 


würden nämlich erforderlich fein: 
1) zur Errichtung des Marine + Etabliffe- 


ments in der Kieler Bucht . 6,150,000 %, 
2) zu den Hafen- und Befeſtigungsbauten 

an der Jade „„. 85,0 
3) zum Bau ſämmtlicher Schiffe incl. der 

Artillerie, aber exel. der Munition . . 32,538,000 „ 
4) zu der nöthigen Geſchütz⸗Reſerve 1,455,000 „ 
5) zur erſten und zweiten Chargirung, ſo⸗ 

weit ſolche nicht vorhanden. 600 000 „ 


in Summa: 49,028,000 %. 

Dazu kommt dann eine ſehr bedeutende Erhöhung des 
Friedensordinariums der Flotte, daſſelbe beträgt nach dem 
Etats⸗Entwurf für 1865 nur 1,373,847 %, fol aber nach 
der miniſteriellen Berechnung im Laufe der nächſten 12 Jahre 
allmälig auf 5 Mill. ſteigen. 

Es verſteht ſich, daß auch dieſe finanzielle Seite noch 
einer beſonderen Erörterung bedarf. Wir bemerken für jetzt 
nur, daß alle dieſe Koſten nicht oder doch nicht ohne die al⸗ 
lerſchwerſten volkswirihſchaftlichen Schäden werden aufge⸗ 
bracht werden können, wenn die Regierung ſich nicht ent⸗ 
ſchließt, in die Wege einzulenken, welche der Generalbericht 
der Finanz⸗Commiſſion und die Debatten und Beſchlüſſe des 
Abgeordnetenhauſes ihr gezeigt haben. 
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Die Niederlage der Südſtaaten Nordamerikas. 

Nach vierjährigem hartnäckigen Kampfe hat der Befehls⸗ 
haber der Unionstruppen Richmond, den Hauptſitz der Con⸗ 
föderirten eingenommen; die Armee Lees iſt in einem drei⸗ 
tägigen, mörderiſchen Kampfe geſchlagen und faſt ganz auf⸗ 
gerieben, ein kleiner Reſt von 20,000 Mann befindet ſich auf 
der Flucht. Das Schickſal der Seeeſſioniſten iſt hiermit 
entſchieden und die Zertrümmerung der nordamerikaniſchen 
Union verhindert. Mögen immerhin einzelne Südſtaaten 
noch in den nächſten Jahren den Tummelplatz zuchtloſer Par⸗ 
teigänger bilden, die Hauptmacht der Südlichen iſt gebrochen 
und ein organiſirter Widerſtand nicht mehr möglich. In 
Deutſchland iſt dieſe bedeutungsvolle Nachricht faſt überall 
mit Freuden aufgenommen; ſelbſt das Organ des öſterreichi⸗ 
ſchen Miniſters v. Schmerling, der „Botſchafter“ giebt ſeinen 
Sympathien für die Sache des Nordens Ausdruck. „Die 
große amerikaniſche Republik“, jagt das officiöſe Organ, 
war durch den Bürgerkrieg in der Meinung gewiſſer 
europäiſcher Politiker discreditirt worden; man benutzte 
die blutigen Wirren, um Angriffe und tadelnden 
Spott gegen jene Verfaſſung zu ſchleudern, die Toc⸗ 
queville als das Muſter ſtaatlicher Eintichtungen auf⸗ 
geftellt. Man bewunderte die Kraft und die Opferfreudigkeit 
der Nordſtaaten, aber man zweifelte au dem Erfolge. Heute 
können wir ohne ſanguiniſche Uebertreibung, bei ruhiger Ber 
urtheilung der Exeigniſſe jagen: Das Gebäude, welches die 
ſüdlichen Rebellen mit Verleugnung des erſten Menſchenrech⸗ 
tes auf dem Boden der Sklaverei aufgeführt, iſt zuſammen⸗ 
geſtürzt, die Conföderation hat den Todesſtoß erhalten. Seit 
vollen vier Jahren rief der Norden mit der ganzen eiſer⸗ 
nen Conſeqnenz des angelſächſiſchen Charakters: On to Rich- 
mond. Der Weg war nicht weit, aber dornig. Mit verzwei⸗ 
felter Energie vertheidigte die Rebellion ihr Centrum, den 
Sitz ihrer Regierung. Vier Feldzüge ſchlugen fehl und He⸗ 
katomben fielen der Idee der einen und ungetrennten Repu⸗ 
blik zum Opfer. Unſere deutſchen Landsleute trugen über⸗ 
reich dazu bei; wenn der Friede einſt geſchloſſen iſt, wird 
Amerika wohl fo viel Daukbarkeit beſitzen, die treue Liebe 
der „Dutchmen“ anzuerkennen, die auf hundert Schlachtfel⸗ 
dern für das neue Vaterland bluteten.“ 

Ueber die Ekeigniſſe vom 1. bis 3. April liegen heute 
noch folgende ſpeziellere Nachrichten der Wiener „N. freien 
Preſſe“ vor: 

„Newyork, 5. April. Richmond iſt nach einer furcht⸗ 
bar blutigen, volle drei Tage andauernden Schlacht gefallen. 
Grant's linker Flügel drang auf ver Claiborns-Chauſſee ge⸗ 
gen die South⸗Side⸗Eiſenbahn vor. Lee concentrirte hier 
faſt feine ganze Armee, um das Vordringen Grant's zu vers 
hindern. Der Kampf begann am 1. April und wurde erſt 
am 3. April beendigt. Grant warf Lee aus einer befeſtigten 
Stellung nach der andern, und am 3. Tage war ſeine gänz⸗ 
liche Niederlage bewerkſtelligt, die mit dem Totalverluſt von 
40,000 Mann Todte, und Verwundete 15,000 Mann, Ge⸗ 
fangene 25,000 Daun für Lee endigte. General Meade's 
Centrum machte, während der Kampf mit Lee fortwüthete, 
einen Angriff auf Petersburg und eroberte daſſelbe ſchon, 
während Grant noch mit Lee im blutigen Conflicte lag. Die 
Truppen am James-Fluß und die Flotte unter Farragut und 
Porter drangen den James» River hinauf gegen Richmend 
vor, nahmen das Fort Darling mit der ganzen Beſatzung 
und verlagten die conföderirten Panzerſchiffe, von denen meh» 
rere in den Grund gebohrt wurden. Die übrigen wurden 
von Semmes in die Luft geſprengt, der hierauf die Flucht er⸗ 
griff. Lee verſucht mit dem Reſte ſeiner Armee, aus circa 


20,000 Mann beſtehend, nach Lynchburg zu retiriren und wird 


wahrſcheinlich verſuchen, nach Danville in Nord⸗Carolina zu 
entlommen, um ſich, wenn möglich, mit Johnſton zu vereini⸗ 
gen. Thomas' und Sheridan's Cavallerie hat die Aufgabe, 
ihn daran zu verhindern, General Grant iſt dicht hinter 
Lee. Die Verluſte der Bundesarmee betragen zwiſchen 7000 
bis 8000 Mann an Todten und Verwundeten. Die Ver⸗ 
wüftung und Zerſtörung auf dem Schlachtfelde iſt eine un⸗ 
beſchreibliche. Von beiden Seiten wurde mit einer Eıbitte- 
rung und Ausdauer gekämpft, die keine Feder zu ſchildern 
vermag. Grant's Feldherratalent 1 der Muth der Bun⸗ 
desarmee gaben den Ausſchlag. Lee's Truppen waren mei⸗ 
ſtens durch Schanzen und Laufgräben gedeckt. Die Bundes- 
truppen erſtüruten fie mit gefälltem Bajonnet. Jefferſoa 
Davis und feine Regierung haben ſich nach Lynchdurg ge⸗ 
flachtet. Man hofft, fie zu Gefangenen zu machen. General 
Sherman drang ſofort nach der Niederlage Lee's gegen Ra, 
leigh vor, um Johnſton anzugreifen. In Richmond und Pe⸗ 
tersburg wurden große Kriegsvorräthe erbeutet. Die auf dem 
Schlachtfelde und in genannten Städten erbeuteten Kanonen 
betragen nicht weniger als 200 Stück. Am 14. April wird 
vom General Auderſon unter großer Feierlichkeit daſſelbe 
Sternenbanner auf dem Fort Sumter wieder aufgezogen, 
welches vor vier Jahren, am 14. April, von dieſem Offizier 
eingezogen wurde, um das Fort den Rebellen zu überliefern.“ 

Der Correſpondent der „N. fr. Pr.“ fügt hinzu, daß die 
Waſhingtoner Regierung ſich in die mexicaniſche Angele- 
genheit nicht einmiſchen werde, wenigſtens würden Werbun⸗ 
gen für die Juarez'ſche Regierung nicht gejtuttet werden. 


Dagegen wollen wir die Geſammtkoſten mittbeilen, 


Freiwillige Auswanderungen nach Mexico könne die Regie⸗ 
rung allerdings nicht verhindern. In der amerikaniſchen 
Preſſe wird ein Conflict der Vereinigten Staaten mit Mexico 
allgemein als wahrſcheinlich angeſehen. So ſchreibt u. A. 
die „Newyork Times“, das Organ des amerikaniſchen Staats⸗ 
ſecretärs Seward, unter dem 27. v. M.: „Was immer auch 
die Politik der Regierung ſein wird, es werden keine ſechszig 
Tage nach der Entlafjung unſerer Armeen vergehen, jo wer⸗ 
den unſere Bajonnete in der Sonne Mexicos ſchimmern. 
Tauſende von Soldaten, ſowohl der nationalen als der con⸗ 
föderirten Armee, haben jetzt erſt Geſchmack am Krieg ge⸗ 
wonnen, und dieſe Kriegs luſt iſt hinreichend, um fie auf den 
nächſt erreichbaren Kriegsſchauplatz zu treiben. Andere Tau⸗ 
ſende wären weh! unter andern Umſtänden geneigt, zum hei⸗ 
matlichen Herde und zur frierlihen Beſchäftigung zurückzu⸗ 
kehren, aber auch ſie wird das Verlangen, den Continent von 
der fremdländiſchen Occupation zu ſäubern, in die Reigen der 
republikauiſchen Streiter drängen. Unſere Regierung hat 
keine Macht, einen Solv aten zu hindern, wenn er nach feiner 
Entlaffung ſich in der mexikaniſchen Armee anwerben laſſen 
will.“ „Aber“, ſchließt der Artikel, „iſt es möglich, daß Jene, 
welche unſere Soldaten waren, lange kämpfen können, ohne 
daß die Bevölkerung ſich in dem Maße für den Kampf er⸗ 
hitzt, daß unſerer Regierung keine andere Wahl bleibt, als ſich 
an dem Krieg zu betheiligen?“ 

Jedenfalls wird Amerika in der nächſten Zeit eine 
Hauptrolle ſpielen in der Entwickelung der politiſchen Ver⸗ 
bäftniffe, auch derſenigen Europas, ſelbſt wenn es an dem 
Prinzip der Nichtintervention in Canada und Mexiko feft- 
hält. Daß es, wie manche annehmen, zu einem Kriege zwi⸗ 
ſchen England und Nordamerika kommen ſollte, iſt unwahr⸗ 
ſcheinlich. Allerdings ſoll die amerikaniſche Regierung neuer⸗ 
dings in London Genugthuung und Entſchädigung (man 
ſpricht von einer Schadenerſatz-Rechnung von mehr als 100 
Millionen) für die Verluſte, welche die Union durch Englands 
Sympathien für de Süden erlitten, verlangt haben, indeß 
wird hinzugefügt, daß man an einer Verſtändigung zwiſchen 
den beiden Regierungen nicht zweifele > 


Politiſche Ueberſicht. 

Der Redacteur der „Kreuzztg.“ iſt von dem Gericht zu 
Offenburg in Baden zu einer Gefängnißſtrafe von 4 Mo⸗ 
naten verurtheilt. Veranlaſſung zu dieſem Urtheil hatten 
drei im Laufe des Januar in der „Kreuzztg.“ erſchienene Ar- 
tikel gegeben, in welchen die heftigſten Ausfälle gegen die 
badiſche Regierung und deren oberſte Organe, ius beſondere 
wegen ihres Verhaltens in der Schenkel'ſchen Augelegen⸗ 
heit, enthalten waren. Die Artikel der „Kreuzztg.“ warfen 
der badiſchen Regierung vor, daß ſie das Voll durch Zwangs⸗ 
mittel ſyſtematiſch einem ſittlichen Abgrunde zuführe, daß ſie 
die Religion unterwühle, das Volk täuſche ꝛc. ꝛc. Bei der 
Verhandlung wurde von dem Großh. Oberſtaatsanwalt ber 
ſenders auf das Treiben dieſer pietiſtiſchen und jedem Ver⸗ 
faſſungsleben feindlichen Preßorgaue ſowie auf die meraliſchen 
Folgen, welche ein ſolches Treiben haben müſſe, hingewieſen. Wir 
laſſen dahingeſtellt fein, ob es der Mühe lohnte, die „Kreuzztg.“ 
anzuklagen. So gehäſſig und maßlos auch die Angriffe der 
„Kreuzzig.“ gegen die ihr verhaßte liberale badiſche Regie⸗ 
rung fortdauernd geweſen find — es wäre vielleicht beſſer 
geweſen, man hätte ihr die Freiheit nach Belieben zu hetzen, 
zu verdächtigen und zu ſchmähen, ungeſtraft gelaſſen. Das 
Treiben dieſer Art von Preſſe iſt zu plump, um irgend Je⸗ 
manden zu bethören; ſie ſchmiedet tagtäglich die Waffen, mit 
denen ſie ſich ſelbſt und die eigenen Anhänger vernichtet. Auch 
der blödeſte Sinn erkennt es, wie dieſe Laute, welche tagtäg⸗ 
lich die Unterordnung unter die beſtehende Gewalt und den 
Gehorſam gegen die Obrigkeit predigen, wo und ſo lange die 
Männer der Obrigkeit nach ihrem Sinne ſind, — daß eben 
dieſe die Freiheit für ſich in Auſpruch nehmen, als die maß— 
und rückſichtsloſeſten Gegner einer Regierung aufzutreten, die 
nicht vor ihren Augen Gnade findet. 


Wie aus Wien ofſiciöbs gemeldet wird, hat der öſterrei⸗ 
chiſche Civilcommiſſarius in den Herzogthümern, Baron von 
Halbhuber, gegen die Ueberſiedelung der preußiſchen Marine 
und ihrer Etrbliffements nach Kiel und auch gegen die von 
Preußen beantragte Bildung einer Commiſſton, welche ſich 
mit der techniſchen Prüfung dieſer Frage beſchäftigen ſollte, 
„ſein Veto eingelegt“. Anfangs ſchien Herr v. Haldhuber ges 
gen die Bildung einer ſolchen Commiſſion keine Einwendun⸗ 
gen machen zu wollen, er ſcheint aber in den letzten Tagen 
aus Wien andere Inſtructionen erhalten zu haben. Wie die 
Angelegenheit vorwärts kommen ſoll, iſt vorläufig noch gar 
nicht abzuſehen. 


A Berlin, 16. April. Die Preuß. Jabrbücher (April ⸗ 
heft) bringen einen Artikel: „Die Parteien in Schles⸗ 
wig-Holſtein“, der offenbar von einer des Landes ſehr kun. 
digen Feder geſchrieben iſt. Indem wir hier die Geſchichte 
der vorhandenen Parteien übergehen, ſchildern wir nur dieſe 
Parteien kurz nach jenem Aufſatze. Es ſind zu unterſcheide 
fünf Parteien: 1) Die Annexloniſten der Siebzeh⸗ 
ner⸗Adreſſe, geführt von Scheel⸗Pleſſen, nicht zahlreich, 
aber zu ihnen gehören die alten ritterſchaftlichen Geſchlechter, 
die reichſten der nichtadeligen Gutsbeſiser, die reicheren Kauf⸗ 
leute und Rheder. 2) Die Nationalen, welche vollen und 
engen Anſchluß an Preußen unbedingt und um eden Preis 
fordern; fie find nicht zahlreich, weil noch 7 5 en 
ihnen gehört fait die geſammte vom Hofe (g 8 PR 
gige Intelligenz des Landes, ihre Führer ſind raf Ludwig 
Reventlow und Auguſt Roemer, ihre Organe: 1 „Norbd. 
Zeitung”, die „Itzehoer Nachrichten“, die „Schlesw ger Nach- 
richten“ wie die „Hamb. Nachrichten“. Das Programm ver⸗ 
wirft das Selbſtbeſtimmungsrecht auf einen eigenen, ſouveränen 
Fürſten, weil man nicht ſelbſt die Gegenwart geschaffen habe 
und ſich allein nicht gegen Dänemark halten kenne. Dieſe 
Partei mißtraut dem Herzog von Auguſtenburg. — 3) Die 
Halbparticulariſten (Anſchlußmänner mit Reſervation) 
wollen theilweiſe Anſchluß unter Wahrung des. Rechts, das 
Maß mitzubeſtimmen; zu ihnen gehören die Vielen, die in 
ſchwerer Zeit ganz ſtill und träge waren, alle Farbloſe, keiner 
will die Militärhoheit abtreten, ihr Führer iſt der Pr. Stein. 
dorf, ihr Organ die „Kiel. Ztg.“; die Partei iſt im Abnehmen. 
4) Die reinen Particulariſten, dieſelben wollen gar 
keinen Anſchluß an Preußen, ſie liebäugeln mit Oeſterreich 
und mit dem deutſchen Bunde als Hewmſchuhen der preußi⸗ 
ſchen Macht; gegenwärtig, Dank der Kieler Hofpolitit und 
weniger rühriger Demokraten (die ganz andere Zwecke im 
Auge haben), die ſtärkſte Partei aus den verſchiedenſten Ele⸗ 
menten, nämlich aus den altſchleswig⸗holſteiniſchen Normal- 
menſchen des alten Schlendrians, aus den Beamten, die aus 
der Annexion mehr Arbeit und weniger Gehalt erwarten, 
aus den Gewerbetreibenden, welche den Zollverein und aus 
den Bauern, welche den Militairdienſt fürchten; zu ihnen 
ſtehen die Legitimiſten, die Romantiker und Herzenspolitiker 
(viel Frauen), die guten Rechner der Vortheile in Heinftaat- 
lichen Rollen; endlich die Demokraten, welche zuerſt das 


Staatsgrundgeſetz von 1848 und dann eine Republik erſtre⸗ 
ben. Dieſe Partei will von keiner Verpflichtung gegen Preu⸗ 
ßen und Oeſterreich etwas willen; Führer find v. Neergorde 
und der Redacteur May; die Hauptorte ſind Kiel und Altona 
und einige im Dithmarſchen (von dem behauptet wird, daß 
dort nur Phlegma und höchſtens Worte graffiren und ſchon 
wie 1848 kein Menſch gegen die eruſthaft heraukommende 
Annexion mit dem Spazierſtock drohen könnte). 5) Die 
Höfiſchen, die Umgebung des Herzogs, die kein anderes 
Ziel als dieſen kennen, deßhalb zu Oeſterreich und zum Bunde 
(doch nur fo lange, als fie nützlich zu verwenden find) bins 
neigen, bei jedem Wagniß den Muth verlieren und hin und 
her diplumatifiren; fie umarmen, wenn es rützt, den eraſſeſten 
Particularismus oder die rothe Demokratie oder das ſchwarz⸗ 
gelbe Oeſterreich. Ob ihre Wege — ſo ſchließt die Schilde⸗ 
rung der Parteien in jenem Artikel — nicht ſicherer nach 
Schloß Dolzig, als nach Schloß Gottorf führen, bleibt abzu⸗ 
warten. ; 

— Se. Maj. der König hatte am Freitag eine längere 
Conferenz mit dem Miniſterpräſidenten und wurde dieſelbe 
Sonnabend fortgeſetzt. J. M. die Königin begiebt ſich am 
19. d. M. nach Baden. — S. K. H. der Kronprinz iſt von 
ſeinem Halsübel vollſtändig wieder hergeſtellt. 

‚„ Der Fürſt von Hohenzollern iſt von Düſſeldorf hier 
eingetroffen, um am Dienſtag an der Grundſteinlegungsfeier 
auf dem Königsplatz theilzunel men. Im Auftrage des Kai⸗ 
ſers von Oeſterreich kommt aus demſelben Grunde der Fürſt 
Edmund von Schwarzenberg von Wien hierher. — Der 
franzöſiſche Botſchafter Herr Benedetti hat Ihren Majeſtäten 
dem Könige und der Königin im Namen des Kaiſers je ein 
Exemplar der großen Ausgabe ron Julius Cäſars Leben mit 
dem Portrait Cäſare, von Ingres gemalt, überreicht. 

* 15 Ber: . Rußland wird am 27. d. Mie. hier 
eintreffen, aber bereits an d ins 
sei emſelben Abend nach Baden⸗Ba 

. Eingegangener Meldung zufolge iſt S. M. Corvette 

3 Victoria am 12. April Nachmittags 1% Uhr bei ſchönem 
Wetter und weſtlichem Wind von Kiel nach London in See 
gegangen. 

„.. e (Span. Ztg.) Am Freitag Nachmittag fand unter 
überaus zahlreicher Betheiligung die Beſtattung der am 
11. d. M. verſtorbenen k. Hoſſchauſpielerin Frau Auguſte 
Crelinger ſtatt. Mit dem Gatten, den Kindern, Schwieger⸗ 
kindern und Enkeln der dahingeſchiedenen Künſtlerin hatten 
ſich ihre ehemaligen Collegen und ein fo zehlreicher Kreis 
von Freunden und Berehrern, hochzeſtellten Beamten, Künfte 
lern, Mitgliedern der Preſſe 2c. in dem Sterbehauſe einge⸗ 
funden, daß deſſen Räume weitaus zu klein waren, um alle 
Anwesenden zu fallen. Von blühenden Topfgewächſen um⸗ 
geben, ſtand in einem Salon der einfache Sarg aus Eichen⸗ 
holz mit Palmen und Lorbeerkränzen von liebenden Händen 
reich geſchmückt. Hier hielt Prediger Dr. Sydow die Ges 
dächtnißrede, in welcher er ein erhebendes Bild von dem Leben 
und künſtleriſchen Wirken der Verſtorbenen gab. Nach Been⸗ 
digung der Rede wurde der Sarg in den, von vier Pferden 
gezogenen Leichenwagen gehoben, hinter welchem ſämmtliche 
Herren zu Fuß auf den Friedhof der Jeruſalemer Gemeinde 
vor dem Halleſchen Thore folgten. Dicht hinter dem Leichen⸗ 
wagen ſchritt der Prediger Dr. Sydow mit dem Sohne der 
88 Stich und De General- Intendant der k. 

auſpiele, Kammerherr v. en, mit dem Schwi 
dem k. Be a Tt ae Die FR 1 
Wagen, deren lange Reihe ein Galawagen Sr. al. des 


Königs und die Equipage des Grafen Redern eröffnete. Vor 


dem Halleſchen Thore ſetzte ſich ein Trempeter⸗Corps an die 
Spitze des Zuges und führte denſelben unter den Klängen 
eines Trauermarſches von Wieprecht auf den nahen Friedhof. 
Dort wurde der Sarg von den kgl. Schauſpielern aus dem 
Wagen gehoben und zur Gruft getragen. Der Geiſtliche hielt 
ein kurzes Gebet und der Sarg wurde in die Gruft geſenktz 
die Sänger ſchloſſen die Feier mit dem Liede: „Auferſtehn 
wirft Du mein Geiſt nach kurzer Rub“ und in tief bewegter 
Stimmung trennte ſich die Trauerverſammlung von dem 
Grabe einer Frau, deren Name für immer in ehrenvollſter 
Weiſe in der Geſchichte der deutſchen Schauſpielkunſt fert⸗ 
leben mie! 90 Wige 

— (Ref) Die Frau des Abgeordneten, Kreisricht 
wurde 7 5 ern 105 in der Oberwallſtraße am Fein 
Palais plötzlich vom Blutſturz befallen und ſank auf dem Trottoir 
nieder. Die Kronprinzeſſin, die dies von dem Fenſter ihres Palais 
aus ſah, ließ ſofort die Kranke in das Palais holen und rief ihren 
Leibarzt zur Hilfe herbet. Oogleich dieſer alle Mittel anwendete, 
ſo war es leider vergeblich, denn die Kranke ſtarb unter ſeinen Hän⸗ 
den, ohne daß fie noch jagen kounte, wer ſie ſei. Die Leiche der 
Verſtorbenen wurde deshalb als unbekannt vorläufig nach dem Ob⸗ 
ductionshauſe gebracht und dort erſt wurde ſie als die genannte 
Dame erkannt. 5 

* Die Zlehung der 4. Klaſſe 131. K. Klaſſen » Lotterie 
wird am 22. April ihren Anfang nehmen. 

— Die neueſte Nummer 15 der „Verfaſſung“ iſt vor der 
Ausgabe ohne Angabe von Gründen pollzeilich mit Beſchlag 
belegt worden. 

— Nach offiziöſen Mittheilungen ſtände 149. eine 
Aufhebung des Verbotes der Leipziger „Deutſch. Allg. Ztg.“ 
Pr Stetti 15 April. Die Vorſt her d 

ettin, 15. . eher der hi — 
mannſchaft haben ſich, wie die „Oſiſee⸗Ztg.“ n 
meh 25 1265 5 der Coslitionsfreiheit und 

{ aführung vollſtändi freihei 

Seat auacpreen, ſtändiger Gewerbefreiheit und 

orbbaufen, 12. April. Die alle drei Jahre ſtatt⸗ 
8 Bundes⸗Verſammlung freier religiöfer Dh 
wird, nachdem die Gothaiſche Staatsregierung ihre Geneh⸗ 
migung ohne Bedenken erteilt hat, in der Stadt Gotha am 
7. und 8. Juni ftattfinden. 

ien. Die militäriſche Commiſſion, welche bier unter 
dem Vorſitz des Erzherzogs Albrecht tagt und zu der F.⸗Z.⸗M. 
Benedek und andere Generale aus den Kronländern beige⸗ 
zogen wurden, hat ihre Arbeiten zum größten Theile bereits 
vollendet und eine Reihe von Vorſchlägen aufgeftellt, die dem⸗ 
nächſt dem Saifer zur Genehmigung unterbreitet werden 
ſollen Die Armee wird um 70,000 Mann reducirt, 
alle nicht unumgänglich nothwendigen mllitäriſchen Bauten 
ſellen ſiſtirt werden, und das bereits beſchloſſene Uedungs⸗ 
lager bei Wirpaſing hat zu unterbleiben. Es iſt kein Zweifel, 
daß dieſe Vorſchläge angenommen werden, womit das Budget 
des Kriegsminiſterlums ſich weſentlich vermindern wird. 

England. London. Am 11. April fanden in Suf⸗ 
folt⸗Street zwei furchtbare Exploſtonen in einem Oelſpeicher 
ſtatt, wobei über 100 Menſchen verwundet und mehrere ges 
tödtet wurden. Der Unfall ſcheint durch explodirende Oele, 
welche im Keller umgegoſſen wurden, entſtanden zu ſein. Die 
erſte Exploſton ſetzte den ganzen Speicher in Brand und 
tödtete und verwundete mehrere der dort Anweſenden. Aber 
ehe noch die Spritzen herbeieilen konnten, fand eine zweite 
weit fürchterlichere E ploſion ſtatt; die neben dem Speicher 
belegene große Wincheſter Muſikhalle flog in die Luft und 


W 


gab Anlaß zu weiteren Verwundungen und Eigenthums⸗Ver⸗ ! leiter unter 


wüſtungen. 

— Die Arbeiter⸗ Strikes in Staffordſhire und Glasgow 
baben zu einer Verſtändigung geführt und nehmen die Eiſen⸗ 
hüͤtten die Arbeit wieder auf. e 

Frankreich. Aus Paris wird dem Botſch.“ ger 
ſchrieben. Die Reiſe des Kaiſers iſt auf den 26. d. DM. feſt⸗ 
geſetzt. Bis dahin fol der Prinz Napoleon zurückgekehrt fein, 
welcher während der Abweſenbeit des Kaiſere die Regierungs⸗ 
geſchäfte leiten und für dieſen Zweck mit weitgehenden Vell⸗ 
machten ausgerüſtet werden fol.” g 

— Man ſpricht heute vom plötzlichen Tode des Mund⸗ 
kochs in den Zuilerien, welcher die Aufgabe hat, alles zu ver⸗ 
koſten, was auf die K. Tafel kommt. 

Rußland und Polen. Warſchau, 15. April. Die 
„B. Died.“ ſchreibt: Seit geſtern find auf der Alexander⸗ 
Citadelle und im Ulazdow Krankheitsvorfälle der ſikiriſchen 
Peſt (7) mit raſch erfolgtem Tode vorgekommen. 5 

Amerika. In Wilmington fand ein Maſſenmeeting 
der Bürger unter Borfig des Bürgermeiſters ſtatt, in dem 
i 58 e erde in die Union 0 

oſſen wurde. Nach offiziellen Berichten befinden ſich 
noch 2.000.000 Ballen Baumwolle im Süden. f 


Telegraphiſche Depeſche der Danziger Zeitung. 
Angekommen 2 Uhr Nachmittags. 


— 


Altona, 18, Mprit. Der preußiſche Commiſfar 
ehr. v. Zedlitz tHeilte der Ländeseegierung darch 
eſeript dom 4. Lpril e. mit, daß die K. Marine: 


Station der Dfifee zufolge einer Kgl. Tabinetsordre 
von Danzig nach Kiel verlegt werde. Es ſollen com⸗ 
miſſariſche Ermittelungen der Räumlichkeiten in 
Friedrichsort und bei Holtenau ſtattfinden, weßhalb 
die Landesregierung erfucht wird, die Lngelegenheit 
moglichſt zu fördern und zu unterſtützen. — Die Lan. 
zu Ke gg erſucht unterm 8. April den Magiſtrat 
u Kiel, der Marinebehörde möglichſt entgrgenzu⸗ 
ommen und nöthigenfalls Weiteres zu berichten. 


Angekommen 4 Uhr Nachmittags. 

Berlin, 18. April. In der heutigen Sitzung 
des Staatsgerichshöfes begannen die Pinidoyers im 

olenprozeſſe. Der Ober Staatsanwalt fuchte nach⸗ 
zuweiſen, daß der Aufftand gegen Preußen gerichtet 
war und beantragte gegen Kozyeki in contumaciam 
die Todesſtrafe, gegen Wolniewie wegen Vorberei⸗ 
tung zum Hochverrath fünfzehnjahrige Zuchthaus 
ſtrafe und Polizeiaufſicht auf gleiche Dauer; wegen 
— . Krolikowski Erneuerung der Vorla⸗ 


Angekommen 18. April, 4½ Uhr Nachm. 


etersburg, 18. April. Der „Invalide“ er: 
Bien e. —— m — Kopf 207 6 0 vom 17. 
wi ehntogigem Kopfleiden ſtellten ſich 
Beben beim Sfür ten Thronfolger AR 
> — Bere onen ein. Doſchon Mittags Symp- 
ome — ung eintraten, empfing der Großfürſ 
auf den Wunſch der Kaiſerin die Sterbeſakramente. 
— — Kaiſer iſt geſtern Abend nach Nizza ab 
gereiſt. 


Danzig, den 18. April. 
Von Kriegsſchiffen ſind geſtern Abend der Dampf— 
Aviſo „Preuß. Adler“, Commandant Lieutenant zur See 
enzel, von Bremerhaven und heute früh Schrauben⸗ 
orvette „Nymphe“, Capitän⸗Lieutenant Kinderling, von 
Kiel auf biefiger Rhede eingetroffen. Erſterer hat Vormittags 


an die Kgl. Werft gelegt und wird außer Dienſt geſtellt wer⸗ 


den, { 


Werſt noch einige nothwendige Reparaturen vor Antritt der 


Reiſe na ö 
a Auf 3 als 25.8 bel Eintritt des Winters 
eingeſtellt geweſenen Neubauten eines Sprigenhaufes, Labo⸗ 


ratoriu nd Mießhauſes (zur Anfertigung der Geſchoſſe 
für a u Geſchütze der Panzerſchiffe „Arminius“ und 
„Cheops“) wiederum aufgenommen und wird die Fundamen⸗ 
tirung des Kettenprobirhauſes vorbereitet. Außer gedachten 
Bauten ſtett noc die Genehmigung zur vollſtändigen Ein⸗ 
en des Werſtterrains und Verlegung des das Werft⸗ 
Etabliſſement durchſchneidenden öffentlichen Weges in Aus icht. 
vom 20 ur größeren Bequemlichteit des Publikums findet 
Anweiı d. M. ab die Annahme und Auszahlung der Poſt⸗ 

nweiſungen in dem Bureau der jetzigen Briefannahme-Ex⸗ 
pedition ſtatt, wogegen von demſelben Zeitpunkte ab die An- 
nahme der Geldbriefe und der Werthſendungen in der Geld— 
Ausgabe⸗Expedition erfolgt. Die Geld⸗Annahme⸗ und Aus» 
gabe⸗ Expedition iſt von 1—2 Uhr geſchloſſen. 

Heute Vormittag fand zur Jahresfeier der Erjtür- 
mung der Düppeler Schanzen eine militairiſche Parade auf 
dem Leegerthorplatz ſtatt. Abends wird die Kaſerne bei Ba- 
Rion Wieben iluminirt. In militairiſchen Kreiſen wurde des 

egestags in feſtlicher Weiſe gedacht. Geſtern gingen Der 
Putationen des bieſigen Garderegiments und der Marine nach 
li erlin ab zur Theilnahme an den dort ſtattfindenden Feſt⸗ 
ichkeiten bei Grundſteinlegung des Denkmals auf dem Kö⸗ 
migsplatze. Seitens der K. Marine waren dazu commandirt: 
apitain-Lieutenant Lehmann, Capitain⸗Licutenant Jung, 
Unter⸗Lieutenant Kupfer, Obermaſchiniſt Morgenitern, 
botsmannsmaat, 1 Feuerwerksmaat, 5 Seeartilleriſten, 
beulche ſich im Beſitz der Kriegsdenkmünze befinden. Corvet⸗ 
encapitain Werner, der ebenfalls zur Deputation deſig⸗ 
Mitt war, wurde wegen eingetretenen Krankheitsfalles in ſei⸗ 


etztere kommt Nachmittags herauf und wird an der Kgl. 


ner Familie davon die | 

. penſirt. | 
taff „ande Rhederei des Dampfſchiffs „Fingal“ wird das Dumpf- 
dagen Dazu, Capt. Howling, auf hier expediren, um in Copen, 
ſelbe zu e Ladung der Gilter vom „Fingal“ überzunehmen, da daſ⸗ 
ch — aratur der erlittenen Schäden längere Zeit gebran- 

en wird. 
1 Am 


in erſten Oſterfeiertage wurde beim Gottes dienſte 
meder Kloſtertirche . erſten Male die nun⸗ 
beab cane reparirte Orgel geſpielt. Wie wir hören, 
ſter Zeit ei Pe dortige Organiſt, Hr. Benſemann, in näch⸗ 
zur Beſchaffus Tel» Conzert zu veranſtalten, deſſen Ertrag 
das genannte Since neuen Fenſters mit Glasmalereien für 
dieſem Zweck die aus verwendet werden ſoll. Es iſt zu 
geſucht worden, welche bniß des Biſchofs der Diöceſe nach⸗ 
Abſicht nicht aus bleiben l in Betracht der gemeinnützigen 
ſchmidt, der ſich durch dürfte. Herr Orgelbauer Kalk- 

— die gewi ng des 
Dlivaer bedeutenden Orzelwertesſseibafte 8 hals Verdeuf 

f ein wahrhafte 

erworben hat, wird nun auch die Reparatur der Orgel der 


bieſigen Nicolaikirche, welche mit 2 
Reg g 5 . 
2 Kr ne e le 
tete Te ae dean 4 5 
5 eſtern Morgen r brach 

Ppilippſchen Bäckerei in Stadtgebiet —1 Er, Pe 
aneh Anwendung des dort befindlichen Dentiperfeb wurde 
en auf einen Stall beſchränkt, welcher total nieder» 


* Nächſten Donnerſtag wird als Benefiz für Herrn Schön⸗ 


ütiger Mitwirkung des Frl. H. Raabe „Die Grille“ 
wiederholt. Sn Erwägung deſſen, was die Künſtlerin gerade in 
dieſer Rolle leiſtet und bei dem Beifall, den die geſammte erſte 
Darſtellung gefunden, iſt vorauszuſetzen, daß dem verdienſtvollen 
Beneſizianten die Theilnahme des Publikums an dieſem Abend nicht 
ehlen wird. 5 

f 3t [Concert.] Die Aufführung des „Meſſias“ von Händel 
durch den Rehſeldt'ſchen Geſangverein am Charfreitag bildete 
wohl den Schluß der diesjährigen Concertſaiſon. Wenn bei einer 
Maſſe von Concerten, wie fie uns dieſer Winter brachte, ein wills 


külrliches Zuſammenwürfeln der verſchiedenſten Kunfgattungen das 
äſthetiſche Gefühl der Zuhörer nicht befriedigen, fonderu den Sinn 


für das Beſſere nur abzuſtumpfen vermag, fo freuen wir uns, con⸗ 
ſtatiren zu können, daß trotzdem Händel's Meiſterwerk ein ſehr zahl⸗ 
reiches Publikum angezogen hatte, welches mit größter Aufmerkſam⸗ 
keit der vortrefflichen Aufführung einer der höchſten Kunſtſchöpfun⸗ 
gen lauſchte. Herrn Muſikdirector Rehfeldt und ſämmtlichen Mit⸗ 
wirkenden gebührt Dank für die erhebende Feier des ernſten Tages, 
an welchem auch Frl. Schneider uns ihr Schwanenlied ſang, 
welches uns das Scheiden der Külnſtlerin doppelt ſchwer machte, da 
es uns nicht ſo bald wieder vergönnt ſein dürfte, die Sopranpartie 
in ſolcher Vollendung zu hören. 

O Mewe, 16. April. Nicht geringes Auſſehen verur⸗ 
ſacht die auf Veranlaſſung des hieſigen K. Domainen» Rent 
amtes vor einigen Tagen erfolgte gerichtliche Verhaftung des 
Ortsſchulzen Sgodda aus Thymau. Mit der Verwaltung 
der Schulzengeſchäfte iſt vorläufig der Dorfsgeſchworene Ma⸗ 
lewski betraut. 

Königsberg. (K. H. 3) Die Zahlung der Gebäudeſteuer 
haben ferner verweigert: Maurerpolier Meyer, Handels⸗ 
Gärtner Ender und Handelsgärtner Brandtner. 

„[Trichinen.] Im Dorfe Tullen, Kreis Pilltallen 
in Oſtpreußen, erkrankte um die Faſtnachtszeit die ganze Fa⸗ 
milie des Grundbeſitze's Hirt in Folge des Genuſſes von 
14 Tage lang geräucherter Fleiſchwurſt. Erſt am 1. April 
wurde die Hilfe eines Arztes in Auſpruch genommen, welcher 

ei der Unterſuchung die Fleiſchwurſt ſehr ſtark mit Trichinen 
urchſetzt fand. Vater und Mutter der Familie find bereits 
erſtorben, die 7 Kinder liegen noch ſehr ſchwer darnieder. 
as Schwein, von deſſen Fleiſch die Wurſt bereitet worden, 
ar ca. 1% Jahr alt, anſcheinend ganz geſund und mehrere 
donate auf die gewöhnliche Weiſe gemäſtet. 

+ Der Laufburſche Wilhelm Grünberg, im Dienſt des 
Kaufmanns Jarogli zu Bromberg, bat mit einer Summe 
von 300 %, welche ihm am 15. d. Mts. von feinem Brod⸗ 
herrn anvertraut worden war, die Flucht ergriffen. Grün⸗ 
berg iſt erſt 15 Jabre alt und wird von der K. Staats-An⸗ 
wallſchaft zu Bromberg verfolgt. 

Bromberg, 17. April. (Bromb. Ztg.) Das hieſige 
K. Appellationsgericht hat Herrn Rechtsanwalt v. Greddeck 
die Genehmigung, fernerhin als Stadtverordneter zu fungi⸗ 
ren, nicht ertheilt, weil feine Praxis als Rechtsanwalt eine 
ſehr umfangreiche ſei und durch das Nebenamt die ihm anver⸗ 
trauten Sachen leiden würden. 


Angekommen in Danzig 5 Uhr — Min. 

Roggen feſter, N Oitpr.34,% Pfandbr. 855 | 85% 
Der l 353 36. [Weſtpr. 34% do. 857 854 
A 35753 35 do. 4% do. . 944 94 

Früyjahr . . 35 35 a. Rentenbriefe 984 98 

Rüböl April. 18 | 12] Seſtr. National: Anl, 718 | 70% 

Spiritus do. .. 13 137 Ruff. Banknoten. 795 793 

5% Pr. Anleihe 1 — — Saft N ee ze — 

. . e = Sarg 

Eidasefebi. J e 27 6 2 


Hamburg, 15. April. Getreidemarkt ruhig. Weizen 
April⸗Mai 5400 Pfund netto 91% Bancothaler bez., 91½ 
Br., 91 Gd., Kr Sept.⸗Oct. 9944 bez. und Br. Roggen 
April» Mai 5100 Pfd. Brutto 76 Br. und Gd., % Sept. 
Oct. 67%. Oel feſt, Mai 26½ — 26 ½, Oct. 25%. Kaf⸗ 
fee güaſtiger. Verkauft 3000 Sack Diverſe loco. Mehreres 
ſchwimmend noch gebandelt und % — ½ höher verlangt bei 
Zurückhaltung der Inhaber. 

London, 15. April. Conſols 91. 1% Spanier 41%. 
Sardinier 79. Mexikaner 27. 5% Ruſſen 89%. Neue 
Ruſſen 91½. Silber —. Türkiſche Conſols 544%. 6% Ver. 
St ge 1882 59. — Schönes Wetter. 

Der fällige Dampfer „Navarre“ iſt von Rio de Janeiro 
in Liſſabon eingetroffen. ö 

London, 17. April. Getreidemarkt. (Schlußberict.) 
Engliſcher Weizen feft. Erbſen und Bohnen Is theurer. Hafer 
feſt.— Truber Himmel. 

Liverpool, 17. April, Nachm. 1 Uhr. An der heutigen 
Börſe wurden viele Nachfragen wegen der Preiſe gemacht; 
es war ledoch zu wenig Geſchäft, um die Notirungen ſicher 
feſtſtellen zu können. Fair Bengal war zu 5 ausgeboten aber 
refüſirt; fair Oomra ungefähr 8. 
ge 2 Uhr. Baumwolle: 5000 Ballen Umſatz. Preiſe 1d 
illiger. 

Paris, 17. April. 37 Rente 67, 75. Italieniſche 5 
Rente 65, 90. 3% Spanier — 1% Spanier 41 ½. Oeſter⸗ 
reichiſche Staats⸗Eiſenbahn⸗Actien 443, 75. Credit⸗mob.⸗ 
Actien 811, 25. Lomb. Eiſenbahn⸗Actien 551, 25. — Die 
Börſe war wenig beſucht und ganz geſchäftslos. 

Danzig, den 18. April. Baynpreife. 

Weizen gut bunt, hellbunt, fein und hochbunt, 120/123 
— 125/26 — 128/29 — 130 31 . von 52/55/58 60/64 — 
66/67 %— 69/70/71 S nach Qualität 85%. 

Roggen 120/123/125—126/127/128.% ven 38/9 /40 
— 4014/41 Gr Jar 81% l. 

Erbſen 50 — 53 Mr 

Gerſte, kleine 104/106 — 110/12. von 30 — 32/33 Sr, 

do. große 110— 118/1194. von 29/30 34/36 pr. 

Hafer 21—26 Ar 

Spiritus 13% A er 8000% Tr. 

Getreide-Börſe. Wetter: ſchön. Wind: SO. — 
Ungeachtet am heutigen Markte 180 Laſten Weizen, außerdem 
noch 40 Laſten alter Weizen verkauft worden ſind, war die 
Kaufluſt doch nur ſehr vereinzelt und die Stimmung im All⸗ 
gemeinen matt. Bezahlte Preiſe ſind unverändert gegen vo⸗ 
rige Woche anzunehmen. 1214. bunt 2 330, 125/674. heil» 
farbig E 370, 12644, gut bunt 2. 387%, 1282. desgl. 2 
394, 128/974, hell 2. 400, 128/972. gut bunt 22 400, 12972. 
hellbunt 2. 412%, 130. alt recht hell 442 ½, Alles Yer 
854. — Roggen unverändert, 124/5/. % 241, 125/ % £. 
243, 12/8 % f 247 % Yor 81% . Auf Lieferung Juli⸗ 
Aug. find. 30 Laſten a % 250 ½ 81% 4 gekauft. — 
112/372. große Gerſte mit Geruch „ 180. — Weiße Erbſen 
JE. 312, 320 e 904. — Spiritus 13% und morgen zu 
empfangen 13% A bezahlt. 

*New⸗Rork, 1. April. [Wm. Salem & Co., Schiffs. 
mäkler, 110 Pearl Street.] Der Frachten⸗Markt hat im Laufe 
dieſer Woche wenig Veränderung erlitten und bleiben Raten 
nominell. Das weitere Fallen der Gold⸗Prämie auf 149% % 
hat natürlich den Lauf der Geſchäfte ſehr geftört und ins 


Stocken gebracht. Eine Ueberſchwemmung, die vorzugsweiſe 
in den Petroleum » Regionen große Berkeerungen anrichtete 
und Zufuhren jenes Artikels in einem großen Maaße ers 
ſchwerte, zügelte in dieſer Woche das Entfalten des Exports 
von Oel, indem Inbaber nicht mit der Gold⸗Prämie Schritt 
hielten, ſondern in Hinſicht auf die verringerten Ankünfte und 
des nicht ſehr bedeutenden Vorrathes unverhältniß mäßige 
Preiſe forderten, die Verſchiffer nicht anzulegen vermochten. 
Faſt mit jedem Tage vernehmen wir wie glänzende Erfolge 
die Waffenthaten der Armeen des Nordens krönen und iſt 
wohl nicht mehr an ein nahes Ende dieſes Bürgerkrieges 
zu zweifeln; einem ſolchen Ereigniſſe würde gewiß ein leb⸗ 
baftes Geſchäft folgen, der ſchwache Export ſich mehr und 
mehr entfalten und dieſes Jahr noch zu einem ſegensreichen 
für die Rhedereien machen. Wir erwarten in Kürze bedeutende 
Zufubren von Petreleum und ohne daß fremde Schiffe bald 
in größerer Anzahl nach unſerem Hafen kommen, wird es 
nicht lange währen, bis ſich ein großer Mangel an Räumen 
fühlbar macht. Nach Weſt⸗ und Oft- Indien, Central⸗ und 
Süd-Amerika find die Angebote flau. 

Statiſtiken zeigen eine faſt unglaubliche Reduction in der 
Ver.⸗Staaten⸗Handels⸗Marine, da der größte Theil von 
Fahrzeugen, die bier geeignet, werden während dieſes Krie⸗ 
ges ihre Flagge für die neutraler Mächte gewechſelt haben 
und da nach unſeren Geſetzen kein fremdes Schiff die ameri⸗ 
kaniſche Flagge bier bekommen kann, fo werden Jahre perfließen, 
ehe die Handels⸗Marine der Union ihre frühere Größe wie⸗ 
der erlongt. Wir möchten noch hervorheben, daß ſich bier 
eine Geſellſchaft von Schiffs⸗Eignern, Schiffs Agenten und 
Schiffs⸗Mallern gebildet hat, deren Zweck gewiß ein ſehr 
lobenswertber iſt. Unter Anderem beabſichtigt dieſer Verein 
den übertriebenen Forderungen der ſog. Shipping Maſters, 
die Schiffen die Mannſchaft beſorgen, und der ſog. Long⸗ 
ſhoremen, die zum Aus- und Beladen der Schiffe verwandt 
werden, ein Ziel zu ſetzen und Preiſe zu dietiren, die den 
Umſtänden angemeſſen und gerecht gegen beide Theile ſind. 
Fremde Fahrzeuge werden bei ihrer nächſten Herkunft ohne 
Zweifel geringere Unkoſten haben, da dieſe Leute und auch 
andere die mit Schiffen zu thun haben, gezwungen werden, 
entweder andere Profeſſionen zu ergreifen oder weniger Ver⸗ 
gütung wie bisher für ihre Dienfte zu acceptiren. . 

Unfere Notirungen find heute wie folgt: Nach Liverpool: 
103 dr Ton für Stückgüter. 258 77 Load für Eichenbolz. 
Nach London: 128 6d 9 Ton für Stückgüter, 158 dar Faß 
Kentucky⸗Tabak. Rotterdam: 20 — 258 Her Ton für Stück 
güter, 303 . Faß Ke lucky⸗Tabak. Antwerpen: 208 97. 
Ton für Stüdeüter, 358 9% Load für Eichenholz. — Alles 
mit 5% Primage 

Schiffsliſten. 
Neufabhrwaſſer, den 15. April 1865 Wind: SO. 

Angekommen: Wesberg, Skloldmoen, Bergen, Ge 
ringe. — Brandt, Emilie, Sunderland; Mair, Fantaſy, 
Grangemouth; Wachowsky, Britiſy Merchant, Sunderland; 
Mearns, Sweet Home, Warkworth; Chapmann, Safeguard, 
See Me. Kenzie, Matagorda, Grangemouth; Walles, 

anſewitz, Neweaſtle; Redpath, Perſeverance, Newcaſtle; 
Dolker, Aurora, Weimys; Buſch, Sirene, Clackmannan; 
ſämmtlich mit Kohlen. — Schacht, Speculation, Wismar; 
Viſſer, Briendſchap Amſterdam; beide mit Ballaſt. 
Den 16. April. Wind Nord. 
Angekommen: Köſter, Maria, Toulon, Steine. — 


ker, Commerce, Shields; 
caſtle; Tate, Alliance, Hartl pool; ſämmtlich mit Kohlen. 
— Roberts, Elizabeth Thomas, Port Madoc, Schiefer. — 
Bendrat, Kennet Kingsford, Rouen, Gypsſteine. — Sonn⸗ 
tag, Ida Maria; Freymuth, Nereide; beide von Liverpool 
mit Salz. — Lübke, Mathilde, London, Cement. 
Geſegelt: Watſon, Princeß Alexandra, Amſterdam; 
Heynes, Dwina, Hull; beide mit Getreide. g 
Thorn, den 15. April 1865. Waſſerſtand: +16 Faß 3 Zoll, 
in ſtetem Wachſen befindlich. 


Stromab: L. Schfl. 
Of, Taubwurzel, Pultusk, Danzig, Steffens S., 36 — Wz. 
Schulz, Fränkel, Dobrzykowo, Stett., Poppelauer 
u. Litthauer, 34 10 Rg. 
Ludewig, Glücksmann, Pultusk, do., Saling, 47 28 do. 
Nowack, Fogel, do, Danzig, Köhne, 40 58 do. 
Schreiber, Hamburg, do., do., Derf., 37 30 do. 
Derſ., Schreiber, do., do, Derſ., 4 — W;. 
Neuleuf, Hamburg, do, do., Derf., 53 — do. 
Koſchke, Derf., do., do, Derf, 27 — do. 
Kalau, Fogel, do., do., Derſ., 31 8 do 
Wöls, Holz, do., do., Robert Wendt, 40 4 R 
Quarder, Derf., do., do,, Derſ., 38 39 W; 
Tietz, Grünberg, Kamſon bei Wyszogrod, do., 32 — de 
Kilos, Fogel, Wyszogrod, do., 38 45 Rg. 
Panſegrau, Rabinowiez, Kamion, do., 41 — Wz. 
Zielinski, Goldſtein, Pultusk, do. 50 — bo. 
Silge, Hamburg, do, Stettin, Poppelauer u. 
Litthauer, 30 — Ng. 
Strauch, Taubwurzel, do., Berlin, Güterbock, il 
— u. Co., 8 — do. 
trauch, Derf., do, Danzig, Steffens S., 59 — Mz. 
Moulis, Kühmaft, Plec, de, Sieh, 40 — Ng. 
Rothenbücher, Fogel, Pultusk, Stettin, 54 28 do 
Freiberg, Hamdurg, do., do., 8 20 do. 
Derſ., Fogel, do, do., 3451 do 


Ebwald, Goldſtein, do., Danzig, 57 — Wz. 
Summa: 428 L. 47 Schfl. Wz., 459 L. 34 Schfl Ng. 


Verantwortlicher Redacteur H. Rickert in Dansie. 


Metcorologiſche Beoba tungen. 


2 Baromt.⸗ i 
E Stand in Me Wind und Wetter. 
&|9 | Par. ⸗Lin. 
is] 4] 340,46 \ NO, flau, f 
1 sl 310,39 + 8,1 | Kord 925 — 
12 340,49 [ +82. 0. flau, klar und ſchön. 
181 8| 341,94 | 7 6,4 Sud. frisch, theiw. bewölkt. 
12] 341,63 | +99 | do. do. klar. 


* 


Se 


Geſtern Adends 10 Uhr iſt meine liebe 0 

Frau Laura geb. isuer vos einem Töch⸗ |; 
terchen glüdlich entbunden worden. 2 
Tiegenhof, 15. Apr 1865. hi 
13579) Joſepb Ruhm, |; 
— . 


Todes - Anzeige. 

Char ffreita s früh ſtarb in Köſen, 73 Jahre 
alt, Fräulein Jobauna Engert; ein fanıter 
Tod hat ſie von langen, ſchmerzoollen Leiden 
erlöſt. 5 

2 anzig, den 16. April 1865. 

Im Namen der bi terbliebenen Verwandten: 
Dr. Pauten. (3564) 


as am 15. d. Diis., Abends 8 Uhr erfolgte 
ſanſte Lahiaſcheiden nach kurzem Leiden 
unſerer ianig gelierten guten älteſten Tochter 
Adele am Gehienſchlage, zeigen Freunden und 
— ſtait beſonderer Meldung tief betrübt 
a 


Hermann Nunge, 
Clara Runge geb. Siewert. 
Brakau, den 17. April 1805. 


Vom 18. d. M. ab koſten 
in der hieſigen Gasanſtalt: 
1) 1 Laſt Coaks 10 Thlr. 
2) 1 Laſt Breeze 6 Thlr. 
3) 1 Laſt Coats⸗Aſche u. 
Schlacken 18 Sgr. 
4) 1 Tonne Steinkohlen⸗ 
theer 4 Thlr. 
Danzig, den 15. April 1865. 


Die Gas⸗Auſtalt der 
Stadt Danzig. 


| Juſerate 


u der, unter dem größeren Beſitzſtande der 
Provinz Preußen allgemein verbreiteten, wöchent⸗ 
lch einmal zu Königsberg erſcheinende 
Land- und ſorſtwirthſchaſtlichen Beitung 
der Provinz Preufen 
(Organ der lanowirihſch. Central- Vereine zu 
Königsberg und Danzig), finden, wenn ſie bis 
19117557 Aeg Mitiag in der Expedition, 
alkowski'ſche Univ.⸗ Buchdruckerei zu Königs⸗ 
Ae werden, in der nächſten Num⸗ 
mer Platz. 
al en 8 mae N 
r. f. d. dre e Zeile) erfolgt event. 
durch Ne 2 deile) 942004] 


Zu verkaufende Güter. 

1 Nittergut, Areal 3150 M., in 10 Binnen 
und 8 Außenſchlagen bewirthſchafter, 333 M. 
Wieſen, 300 M. junger Wald, durchweg guter 
Gerſten⸗ und Roggenvoden, unterm 
Pflug gute Winterausſaat; Gebäude neu und 
gut, Ziegelei, 100 M. Alec Inventar: 1000 
feine Schafe, 36 Ochſen, 12 Kühe, 18 Pferoe; 
todtes Inventar 561 475 Kaufpreis 85,000 , 
Anzahlung 20- bis 30,000 . 

1 Rittergut, an der Chauſſee und Eiſenbahn 
elegen, Areal: M. milder Lehmboden, 
1700 M. unterm Pflug, 800 M. Walo, 300 
M. Wieſen. Das llebrige Hütung und See: 
Wigterausſaat 600 Schſfl. Lebendes Inventar: 
1000 feine Schafe, 20 Ochſen, 18 Pferde, 10 
Kühe. Maſchinen complet. Wohn⸗ und Wirth⸗ 
ſchafts gebäude gut. Kaufpreis 7000 ., Anzah⸗ 
lung 30,000 . 

1 Rittergut, Areal 3000 Mg., 800 M. Wald, 
beſtehend aus Fichten und Cichen, ziemlich gut 
beſtanden. Lebendes und tobtes Inventar im 
allerbeſten Zuſtand«, die Gebaude herrſchaftlich 
und prächtig eingerichtet. Kaufpreis 40,000 , 
Anzahlung 25,0% As. 0 

1 Rutergut, Areal 2000 M., nur Weizen⸗ 
und Gerſtenboden; Invenlar und Gebäude im 
allgepeiten, Bubande, 197505 5 . Kauf⸗ 

reis Anzahlung 25 — 30, 1 
5 1 n Areal 3000 M, 300 M. gut bes 
ſtandener Wald, die Gebäude neu und ſchon, 

rennetei und Ziegelei. Lebendes und tootes 
Inventar im beſten Zuſtande. Kaufpreis 120,000 
, Anzahlung 30—40,000 % 

1 Rutergut, Areal 1500 M, 300 M. Wald; 
die Gebäude ſämmtilich maſſiv und neu; leben⸗ 
des und lodtes Jnventar gut. Kaufpreis 60,000 
, Anzahlung 25,000 Ag. 

utergut, Areal: 1500 M. ſehr guter Bo⸗ 
7 ah Wald, die Gebäude im Lie Bus 
ande. Inventar gut. Ka is 20, 8 
Unzahlusg 29,000 9 5 Kaufpreis A 

1 Rittergan, 10 culm. Hufen, 3 Weizenboden, 
gute Wieſen und ei fiſchteicher See. Indentar 
ſchlecht, Gebäude 6055 Kaufpreis 18,000 , 


Anzahlung 97 ER 
1 Rittergut, 10 culm. Hufen Weizen: und 
Ripsboden, gutes Wieſenverbällniß, ſchöne 
Wohn⸗ und Wirthſchaltsgebäude, gutes leben⸗ 
des und todteg Inventar. Kaufpreis 40,000 , 

Anzablung 15—20 000 . 
Nähere Nachricht über den Verkauf dieſer 


ü ilt 
eigen Th. Andro, Langgarten 36. 


Verkauf preiswerther Güter. 

1 Deſitzung, 1 Meile von Danzig, 1300 Mor, 
gen (Weizenboden), fur den Preis von 60 000 
, bei 10—12,000 . Aazahlung. 1 Venpung, 
+ Meile von Danzig, 33 Hufe (Kronbouen) für 
den Preis von 30,000 , bei 10,000 An- 
zablung. 1 iſolirtes Gut, 4 Hufen culmild, 
Weizendoden 1. Klaſſe, für den Preis von 
20,000 , bei 7— 000 %. Ar zahlun . 1 Be⸗ 
figung, 41 Hufen, 3 ne dom Babnbof, an 
der Cbauſſee, für 21,000 , kei 5 6000 % 
Anzahlung. „ Tocſhich, ſowie außerdem 
adl. Guter u. Beſizungen verschiedener Große, 
fämmilih mit lebendem und todtem Inventar 
find zu verlaufen durch 

B. An 


ger, 
13574] Röpergaſſe No. 19. 


(3576) 


MOGUNTIA, | 
vormals Rheinschifffahrts-Asseeuranz-Gesellsehaft | 


zu Mainz. 
Grund: Capital: 


Drei und eine halbe Million Gulden 


i * 
(2,000,000 Thaler preußiſch.) 
Die Geſellſchaft verſichert Waaren, Güter und andere Gegenſtände gegen den Scha⸗ 
den durch Transport, auf dem Meere, den Flüſſen, Binnengewäſſern und 


dem Lande, unter liberalen Be ingungen zu billigen feſten Prämien. 
Zur Entgegennahme von Anträgen empfehlen ſich die zur ſofortigen Ausſtellung der 


Policen ermächtigten 
Haupt-Agenten 


Richd. Dühren & Co. u bn, 


Poggenpfuhl 79. : 
In den Weichſelſtädten werden noch Agenten unter liberalen Bedingungen geſucht. 


—— — ͤ ͤ —— 


* Eigen bochgeebrten Publikum die ganz geborſamſte Anzeige, daß ich 
das ſeit einer Reige von Jobren unter der Firma sc. Schröder de 

1 . kauflich 8 

In! ema inkd n den , 
perfönii 9 In u Rufe en In bitte ich, das 
mich übertragen zu 


[3523] 
NB. 


wollen. ochachtungsvoll 
1. H. Schwiedersky, 
+ (3539) vormals Schröder. 


— u — 
— 


Wasserheil Anstalt des Dr. 


zu Charlottenburg bei Berlin 
nimmt das ganze ahr hindurch Kranke aller Art auf, 


Preiss 


— — 


10 


Geſcha to ⸗eenzeige. * 3 
Bei Wiedereröffnung der Schifffahrt eriaube ich mir auch in dieſem ayahıe den 
Herren Rheder, Schiffs⸗Capitainen und Sbip⸗Cbandlera auf mein Roggenſchiſfsdrod er⸗ 
gebenft aufmerkſam zu machen, und oſferize ſolches zum billigen Preiſe. 
Beſtellungen werden prompt und zur Zufriedenheit ausgeführt. 
Danzig, den 13. April 1865. Johannes Schnarcke, 
Bäckermſtr., Altſt. Graben No. 112. I 


GOTTER. LERCHE & Co, 
STETTIN. 


i empfehlen ihre Dienste für Speditionen. ss) 


13445) 


gutsverkäuſee. Verpachtung. 
Unter den in ber Annonce ber Danziger de erden deen, Kone bete ene 1 Meß 


der D 
tung vom 6. April 1865 Nr. 2946/48 begriffenen 
145 Gütern in verſchiedenen Provinzen. befinden 
ji folgende, ſpeziell beſchriebenen 3 Otter, die 
ür intelligente Herren Landwirthe in einigen 
Jahren mehr wie den vierfachen Werth erringen 


müſſen. b 
1. Ein Rittergut nebſt Vorwerk, Meilen von 
Danzig, 2 von einer Kreisſtadt am ei 
Fluß, 2724 Mrg. groß, wovon 1849 Mrg. Acker 
Unterm Pflug, 110 Mrg. Wieſen, 131 Mrg. Wald⸗ 
ſchonung, 27 Mrg. Gärten, 50 Mrg. Torfbruch, 
557 Mrg. Hütung, durchweg Roggenboden, warm, 
350 Schffl. Roggenwinterung, 300 Schffl. Som⸗ 
merung, 300 Schl. Kartoffel⸗Ausſaat, 150 Fuder 
Heu; 439 Thlr. 15 Sgr. baare Gefälle durch Krug⸗ 
und Mühlenpacht, außer frei Mahlwerk 30 Thlr., 
ſehr gute Gebäude, herrſchaftliches Haus nebſt 
2 Flügeln, mit Park und großem Garten um⸗ 
eben, im Jahre 1858 74,888 Thlr. taxirt, ſchöner 
gage, r a Be und Torf viel vorhanden, 
eſte Hypothek, 36 Thlr. jährliche 


mühle, mit 3 Gängen, fur den Pachtpreis von 
6% , nebſt levendem und todtem Inventar 
u. Ausſaat, iſt Umſtände halber noch auf 12 
Jahre jofort zu verpachten durch 

B. Anger, Röpergaſſe 19, 
(3574) 3 Treppen. 


Geſchafts⸗Eröffnung. 

Meinen geehrten Nachbarn, Freunden und 
Gönnerg die ergebene Anzeige, daß ich heute 
in dem Haufe Kl. Krämergaſſe No. 1. Eingang 
Deilisegeiſtgaſſe, ein Biergeſchaft, firmirt 

Central-Bier-Niederlage 
eröffnete. Renommirle hieſige und auswärtige 
Brauereien ſetzen mich in den Stand, ſtets ein 
gutes Glas Bier zu veradſolgen. 

Ebenſo verkaufe Flaſchenbiere außer dem 
Haufe in allen bei mir lagernden Sorten zu 
den außerſt billiaſten Preiſen. 


Bei Abnahme vo - 1 
auf Wunſch frei 3 indeſtens 5 Flaſchen 


— — 


mit 12,000 Thlr. Anzahlung zu verkaufen. 10 } 
2. Ein eigenthümliches Gut, 4 Meilen von 13567] Lea 1 
Danzig, 1 Meile Chauſſee, 700 Mrg. groß, 500 Schulz. 


— 


2 Capualpoſten von 7000 u. & 
1200 % zur ernen Stelle à 5 %% auf 
ländliche Grundnücke eingetragen, fellen 
ceairt werden. Nähere Auskunft erthein 

13561 Ldolf Gerlach, Makler. 


B dem Unteczeichneten, Correſpondenten des 

unter dem Protettorate des Prinzen Adal 

vert pon Bayern deſtehenden Toierſchuß⸗Vereins 

zu Munchen, find folgende Broſchuren des Ver⸗ 

eins zu haben: 
Pfennigbilder mit Geſchichten aße ber 

Pflichten gegen die Thiere von a ler, 

Die ung ſeichen Knaben, Geſchichte mit Bildern. 
Enaliſches Schrif chen: } 

Birds Nesting from the Collection of the 
Royal Society 0 the Prevention of Cru- 


elt Animals, 
108 ‚ Brediger de Beer, 
Inhaber der vom Protektor 
verliehenen Medaille, 
— nne 
4 
Lotterie⸗Looſe u. Autheile 
IV Cl 328 Telr., % à 4 Thlr., Ya 
8 2 Tolr, ½ à 1 Thlt., wie fie bei 
meinen langlahrigen Kunden jo fehr beliebt, 


jino wiederum in jeder Quantität zu haben in 
Bertin del 8 


Albert Hartmann, Landsbergerſtraße 86. 
Mer Feitvieh-Commiſſſons⸗Ge⸗ 
ſchäft halte bei der bevorſtehenden Er⸗ 
öffaung der Schifffahrt den Herren Gutsbeſitzern 
zu ferneren Zuſendungen bestens empfohlen 
(1727 Chr. Frteor. Keck in Doniig. 
Noto und weiß Klerſaak, Thimo⸗ 
theum, Scatbohnen, Sommerweizen und 


weiße Saaterbſen empfiehlt billigſt 
„H. Döring, 
(3489) Comptoir: Brodbänkengaſſe 3]. 


Abgaben, 12,000 Thlr. feſter 997000 5 iſt für 


A. Krispin, 
Altſtädtiſchen Graben No. 21. 
„ Guüter⸗Agent, 
früher Königl. landwirthſchaftlicher Beamter 
und Gutsbeſitzer. 


Lolterie⸗Looſe, akg wi. Schere 
in Berlin, jeßt Neue Schönhauſerſtr. 15. 43202] 
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Das Neueſte von franzöſiſchen 

Re Long-Chäles, 

ä Plaid. und Cachemir Chales, 
2 


. Frütjagrs⸗Manteln 
in Wolle 


und Seide, ſchwarzen und 

couleurten Seidenſtoffen, Cröpe de 

Chine und ſchwarzen Cachemir⸗Tüchern em ⸗ 
pfiehlt in großartigſter Auswahl 


' Josef Lichtenstein, 


12590! Langgaſſe 28, 
Preiſe ganz feit, jo daß auch den Nicht- 
fennern die reellſte Bedienung zugeſichert iſt. 


Enn Heiner ſchwarzer Wachtel dund mit tolhem 
Halsband und weißen Knßpichen darauf, 
hat ſich am zweiten Feiertag Vormittags ver⸗ 
laufen; wer denſelben 3. Damm 14 wieder⸗ 
bringt, erhält eine angemeſſene Belohnung. Vor 
dem Ankauf wird gewarnt (3555) 
Her empfing großere Sendung friſcher 

Littauer Butter in Kübeln, die 


billigſt offerire. 
Rob. Brunzen, 

(3542) Fi.iſchmarkt 38. 
Maſchinenkohlen ex Schiff „ Aurb ra!“ 
M (au der Kubbıüde lesen) — 1 * billi.ft 
(3568) Inhegafie Ma) 80. 
Ye Dieffiuaer a elſine und Ei⸗ 
tronen in ganzen Kiſten und aus 
zahlt empfiehle : 3 


Robert Hoppe 
(3570) Lauagaſſe ae af 
Ein ordentlicher, mit den deſten Zeuaniſſen 
veiſchener Wiithſchafts⸗Inſpector ſucht ſo⸗ 
fort eine Stelle; auf hohes Gehalt wird nicht 
geſebhen. Meldungen werden dei Deſchuer, 
Hundegaſſe 119, angenommen. (3569) 
ee 6, dei Kangefuor, ſind ſ. hübſche 
Sommer, m groß. Garten zu verm. 
Ein gut dreſſirter brauser Hüßgerhund, 3 
Jahre alt, iſt Poggenpfubl 19 7517 zu 


verkaufen. : 


Turn = Unterricht. 


Im Mai d. J. beginnt ein neuer 
Sommer⸗Turn⸗Curſus für Kinder von 
6—10 Jabren. Da die Geräth⸗Uebun⸗ 
gen jedes einzelnen Knaben nur unter 
meiner ſpeciellen Aufſicht und Unter: 
ſtützung ausgeführt werden, und die Wahl 
der Uebungen ſo getroffen iſt, daß ſich 
auch weniger 15400 Schüler dabei be⸗ 
tbeiligen können, jo dürften Eltern obne 
Furcht vor nachtheiligen Folgen ſelbſt 
ſchwächere Kinder meiner Obbut anver⸗ 
trauen. Anmeldungen werden Frauen⸗ 
gaſſe 22 entge jengenommen. 

H. Schubart, 
Turn, und Fech:lehter. 


(3573 


Gewerbe⸗Verein. 4 

Donnerſtag, den 20. d. M., Abends 
6—7 Uhr: Ablieferung aller aus der Bis 
bliothek entliehenen Bücher, dann Gene⸗ 
ralverſammlung behufs 

J) Feſtſtellung des Etats pro 1865/66, 
2) Beſchlußfaſſung über einige bauliche Ver⸗ 
änderungen im Gewerbehausſaale, zum 
Zwecke leichteren Ausgangs aus demſelben. Hier⸗ 
auf: Vortrag des Herrn Apotheker Schaeffer 
über „den Caſelli'ſchen Telegraphen“. 
Der Vorſtand. (3562 
De diesjährige Frühjahrs- Generalver- 
ſammlung des Hanptvereius Weſt⸗ 
preußiſcher Landwirte findet am 
Mittwoch, den 26. April, 
Vormittags 11 Uhr, 
im Schützenbauſe zu Dirſchau, die Verſamm⸗ 
lung des n aber am Tage 
vorber um dieſelbe Zeit im Gewerbebauſe zu 
Danzig ſtatt. 

Auf der Tagesordnung ſteht unter Andern 
Neuwabl derjenigen Vorſtar damitglieder der 
Hauptverwaltung, deren Wahlzeit mit dem Jabre 
1865 abgelaufen iſt, und Abänderung der Sta⸗ 
tuten. 12468 


u 
Das Dampfboot Dau ſährt 
von Danzig: - 
Mitiwoch, d. 19. u., Morgens 37 Uhr, vom 
Johannistbore, 
von Elbing: 
Donnerſtag, d. 20. u, Morgens 0 


‚Compioir: Schäfetei No. 1 
3572 Emi! Bererz. 


Selonkes Elabliſſement. 


Marg; 19. n Fel * 
Auftreten der Tänzerinnen Frl. Wey⸗ 
kopf und Frl. Fabieux, der Seiltanzer, 
Gymnaſtiker u Akrobaten -Geſellſchaft 
CTottrelly und Gebr. Becker, der Opern ⸗ 
ſoubrette Frl. Frey, der Sängerinnen 
rl. Berry und Wieland und der Eins 
ger Herren Arnoldi und Cbodowiecki, 
verbunden 2 Concert von der e 


ſchen Kape - \ (3580) 
Entrée wie gewöhnlich. 


Anfang 7 Ubr. 


Stadt-Theaier. 


Donnerſtag, den 20. April. (6. Abonn. o. 18): 
Beneſiz für Herrn Shönleiter unter 
freundlicher Mitwirkung ver Kaiſerl. x 
ſchauſpieleiin Frl. Hedwig Raabe: Die 
Grille, Schauſpiel in 5 Acten von Ch. 
Birch: Pfeiffer. 

* Fanchon Vivieux: Frl. Hedwig Raabe. 


Druck und Verlag von A. W. Kafemann 
in Danzig. 


